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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zur Do-
sierung von Verstärkungsfasern in einem Mischsilo 
während der Herstellung von Faserbeton.

[0002] Für die Herstellung von Faserbeton oder Be-
ton, der mit Verstärkungsfasern verstärkt ist, ist es 
äußerst wichtig, die genaue Menge von Verstär-
kungsfasern der Mischung von Komponenten aus 
Mörtel und Beton zuzuführen. Es ist möglich, die ver-
schiedenen Komponenten oder Zutaten des herzu-
stellenden Betons in getrennten Silos zu lagern und 
die genaue Menge jeder dieser Komponenten dem 
Mischsilo zuzuführen.

[0003] Die Zufuhr der genauen Menge von Verstär-
kungsfasern, wie beispielsweise Stahlfasern, ist äu-
ßerst schwierig. Dies ist bestimmt der Fall, wenn die 
Mischung auf der Baustelle selbst hergestellt wird.

[0004] Zahlreiche Lösungen wurden bereits vorge-
schlagen, wie beispielsweise in EP-A-522 029 (WO 
91/14551); EP-A-499 572 EP-A-499 573; DE 
29714704U; DE-A-3 412 216; DE-A-4 427 156; 
FR-A-2 672 045 und vielen anderen Patentschriften.

[0005] Ein Nachteil der bekannten Lösungen ist, 
dass sie alle eine ziemlich komplexe Dosiermaschine 
oder Wägemaschine benötigen.

[0006] Ein anderer Nachteil ist, dass das Wägen 
oder Dosieren von Verstärkungsfasern in einer Be-
tonmischanlage oder auf einer Baustelle ein mühsa-
mer und zeitraubender Vorgang ist.

[0007] Die Erfindung beabsichtigt, die zuvor er-
wähnten Nachteile zu vermeiden.

[0008] Daher schlägt die Erfindung ein Verfahren 
vor, das in der Einleitung erwähnt wurde, wobei das 
Verfahren dadurch gekennzeichnet ist, dass das Ver-
fahren zur Dosierung den Schritt des Zuführens der 
Verstärkungsfasern zum Beton in einem Verpa-
ckungsstrang von Säcken aufweist, welche die Ver-
stärkungsfasern aufweisen, wobei die Säcke dem In-
halt des Mischsilos als ein Ganzes hinzugefügt wer-
den und wobei die Säcke aus einem Material herge-
stellt sind, das im Beton aufgelöst werden kann.

[0009] Es ist zu beachten, dass es bereits bekannt 
ist, die Verstärkungsfasern in Säcke zu packen, die in 
Mörtel oder Beton aufgelöst werden können. Dies 
wurde unter anderem bereits in DE-A-4 214 540 und 
WO 95/11861 beschrieben.

[0010] Eine wichtige Variante des Verfahrens ge-
mäß der Erfindung ist dadurch gekennzeichnet, dass 
die Verstärkungsfasern in einem Verpackungsstrang 
von Säcken zugeführt werden, dass die Säcke über 

dem Mischsilo aufgeschnitten werden, in Folge des-
sen die Verstärkungsfasern in den Mischsilo fallen, 
und dass der leere Verpackungsstrang wegbefördert 
wird.

[0011] Im letzteren Fall können die Säcke aus ei-
nem Material hergestellt sein, das nicht in Mörtel oder 
Beton aufgelöst werden kann. Die Entfernung des 
leeren Verpackungsstrangs kann durch ein bekann-
tes Rollensystem sichergestellt werden.

[0012] In einem bevorzugten Verfahren gemäß der 
Erfindung werden die Säcke miteinander verbunden.

[0013] Der große Vorteil des Verfahrens gemäß der 
Erfindung ist, dass die Verstärkungsfasern dem 
Mischsilo nun in einem kontinuierlichen Verpa-
ckungsstrang von Säcken zugeführt werden. Es ist 
nun möglich, eine korrekte, gut definierte Menge von 
Verstärkungsfasern in den Säcken während der Her-
stellung der Verstärkungsfasern zuzuführen. Dies 
macht es möglich, die genaue Menge von Verstär-
kungsfasern dem Mischsilo mithilfe eines Förder-
bands, eines Rollensystems oder einer ähnlichen Be-
schickungsvorrichtung zuzuführen, in welcher die frü-
heren Dosier- oder Wägevorgänge durch einen 
Messvorgang der Länge des kontinuierlichen Verpa-
ckungsstrangs oder eines Zählvorgangs der Anzahl 
von zugeführten Säcken zum Mischsilo ersetzt wer-
den.

[0014] Unter Faserbeton sind alle Härtungsmateria-
lien zu verstehen, die mit Verstärkungsfasern verse-
hen sind, wie beispielsweise Stahlfasern, Glasfasern 
und Kunstfasern, wie etwa Polypropylenfasern, um 
die Eigenschaften des härtbaren Materials zu ver-
bessern.

[0015] Die Erfindung wird in der folgenden Be-
schreibung mithilfe der beiliegenden Zeichnung wei-
ter erläutert.

[0016] In der Zeichnung bieten Fig. 1 und Fig. 2 so-
wohl schematisch als auch perspektivisch eine Dar-
stellung von Teilen des Verpackungsstrangs gemäß
der Erfindung dar.

[0017] In Fig. 1 ist der Verpackungsstrang oder Pa-
ckungsstrang, der gemäß dem Verfahren gemäß der 
Erfindung angewendet wird, im Allgemeinen mit 1 be-
zeichnet. Der Verpackungs- oder Packungsstrang 1
besteht aus einer großen Anzahl von Säcken 2, die 
miteinander verbunden sind. Die Säcke 2 können aus 
einem Material hergestellt sein, das in Mörtel oder 
Beton aufgelöst werden kann.

[0018] Wie bereits zuvor erwähnt, ist es bereits be-
kannt, Zutaten in Beton zu mischen, die in Säcken 
untergebracht sind, wie beispielsweise Zellulose, 
welche sich in Wasser auflösen. Vorzugsweise wird 
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für die Säcke 2 eine zellulosebasierte Folie verwen-
det; solch eine Folie wird auch als ein Grundmaterial 
für Papier verwendet, möglicherweise, wie etwa in 
der Papierindustriebranche bekannt, unter Beigabe 
von wasserlöslichem Leim und wasserlöslichen Füll-
mitteln, welche für den Beton unbedenklich sind. Die 
Säcke können z.B.  zusammengeklebt und mit was-
serlöslichem Heißkleber geschlossen werden. Aber 
es ist klar, dass jede Folie, die sich im Betonwasser 
innerhalb der üblichen Mischzeit auflöst, verwendet 
werden kann.

[0019] Es ist auch möglich, die Säcke 2 des Verpa-
ckungsstrangs 1 in einem Material herzustellen, das 
nicht in Mörtel oder Beton aufgelöst werden kann. In 
diesem Fall werden die Säcke 2 über dem Mischsilo 
mithilfe einer bekannten Schneidvorrichtung aufge-
schnitten, in Folge dessen die Verstärkungsfasern 3
in den Mischsilo fallen. Der leere kontinuierliche Ver-
packungsstrang 1 wird dann mithilfe eines bekannten 
Rollensystems befördert. Der Vorteil dieses Verfah-
rens besteht in der Tatsache, dass kein Material des 
Verpackungsstrangs 1 in den Mischsilo fällt.

[0020] In Fig. 1 sind die Verstärkungsfasern, wel-
che in die Säcke 2 gepackt sind, mit 3 bezeichnet. 
Die Verstärkungsfasern 3 können aus jeder Art von 
Materialien hergestellt sein. Dies hängt von den An-
forderungen, die an die Fasern gestellt werden, oder 
von dem zu verstärkenden Faserbeton ab. Vorzugs-
weise werden Stahlverstärkungsfasern 3 verwendet, 
die unter anderem vom Anmelder N.V. Bekaert S.A. 
unter dem Markennamen DRAMIX verkauft werden. 
Hauptsächlich werden Stahlfasern 3 mit einer Zug-
kraft von z.B. zwischen 500 und 3.000 N/mm2 ver-
wendet.

[0021] Die verwendeten Fasern können z.B. glatt 
sein. Dies ist die einfachste und billigste Ausführung 
von Verstärkungsfasern, die zum Verstärken verwen-
det werden können. Vorzugsweise weisen die Ver-
stärkungsfasern eine Form auf, die es ziemlich 
schwierig macht, sie unter Verwendung einer Zugbe-
anspruchung aus dem gehärteten Betonmaterial zu 
ziehen. Zu diesem Zweck sind die Fasern z.B. ge-
wellt, oder ihre Querschnittsfläche variiert entlang der 
Länge. Für Stahlfasern variiert die Dicke oder der 
Durchmesser vorzugsweise von 0,15 bis 1,2 mm. 
Das Verhältnis Länge-Durchmesser für Stahlfasern 
liegt aus praktischen und wirtschaftlichen Gründen 
zumeist zwischen 10 und 200 und beträgt vorzugs-
weise mindestens 40. Für gekräuselte Fasern ist die 
Länge die geradlinige Distanz zwischen den Enden 
der Fasern, wohingegen der Durchmesser von Fa-
sern, deren Durchmesser entlang der Länge variiert, 
als der mittlere Durchmesser über die gesamte Län-
ge definiert wird.

[0022] Wie Fig. 1 zeigt, werden die Verstärkungsfa-
sern 3 vorzugsweise in einer im Wesentlichen paral-

lelen Position zueinander im Sack 2 untergebracht. 
Im Falle von Stahlfasern variiert das Gewicht der Ge-
samtanzahl von Fasern je Sack 2 zwischen 100 
Gramm und 2 kg. Es ist auch möglich, problemlos 
Säcke zu verwenden, die mehr als 2 kg wiegen.

[0023] Das Verpacken und Wägen von Stahlfasern, 
wie zuvor beschrieben, kann innerhalb der tatsächli-
chen Produktion der Stahlfasern oder an einem an-
deren Punkt getrennt von der tatsächlichen Herstel-
lung der Stahlfasern ausgeführt werden. Es ist z.B. 
möglich, die Stahlfasern 3 mithilfe von Magnetkräften 
in einer im Wesentlichen parallelen Position zueinan-
der anzuordnen.

[0024] Vorzugsweise ist die Länge der Stahlfasern 3
praktisch identisch mit der Länge des Sackes 2, und 
die Stahlfasern 3 werden in der Längsrichtung des 
Sackes 2 untergebracht. Der Verpackungsstrang 1
besteht vorzugsweise aus Säcken 2, die in Reihe mit-
einander verbunden sind. Es ist auch möglich, sicher-
zustellen, dass die Länge der Stahlfasern 3 praktisch 
identisch mit der Breite der Säcke 2 ist, und dass die 
Fasern 3 in der Breitenrichtung des Sackes 2 unter-
gebracht werden.

[0025] Fig. 2 stellt einen Verpackungsstrang 1 dar, 
wobei die Säcke 2 mit einer Seite davon mit einem 
Band oder einem Streifen 4 verbunden sind. Der 
Streifen 4 kann auch ein Draht, eine Schnur oder der-
gleichen sein. Der Streifen 4 kann aus einem Material 
hergestellt sein, das in Mörtel oder Beton, der ver-
stärkt werden soll, aufgelost werden kann.

[0026] Es ist offensichtlich, dass der Verpackungs-
strang 1 gemäß der Erfindung es nun möglich macht, 
solche kontinuierliche Verpackungen 1 mithilfe von 
einfachen Transportmitteln, wie beispielsweise ei-
nem Förderband, problemlos dem Mischsilo zuzufüh-
ren, und auf eine einfache Weise ermöglicht, mithilfe 
eines Zählers die Anzahl von Säcken 2 zu zählen 
oder mithilfe eines einfachen Messgeräts die Länge 
des zugeführten Verpackungsstrangs zu messen, um 
problemlos das zugeführte Gewicht der Verstär-
kungsfasern 3 zum Mischsilo zu definieren.

Patentansprüche

1.  Verfahren zur Dosierung von Verstärkungsfa-
sern in einem Mischsilo während der Herstellung von 
Faserbeton, dadurch gekennzeichnet, dass das 
Verfahren zur Dosierung den Schritt des Zuführens 
der Verstärkungsfasern zum Beton in einem Verpa-
ckungsstrang (1) von Säcken (2) aufweist, welche die 
Verstärkungsfasern aufweisen, wobei die Säcke dem 
Inhalt des Mischsilos als ein Ganzes hinzugefügt 
werden und wobei die Säcke aus einem Material her-
gestellt sind, das im Beton aufgelöst werden kann.

2.  Verfahren zur Dosierung von Verstärkungsfa-
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sern in einem Mischsilo während der Herstellung von 
Faserbeton, dadurch gekennzeichnet, dass die Ver-
stärkungsfasern (3) in einem Verpackungsstrang (1) 
von Säcken (2) zugeführt werden, dass die Säcke (2) 
über dem Mischsilo aufgeschnitten werden, in Folge 
dessen die Verstärkungsfasern (3) in den Mischsilo 
fallen, und dass der leere Verpackungsstrang (1) 
wegbefördert wird.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch 
gekennzeichnet, dass die Säcke (2) miteinander ver-
bunden werden.

4.  Verfahren nach einem oder mehreren der An-
sprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Verstärkungsfasern (3) in den Säcken (2) in einer im 
Wesentlichen parallelen Position zueinander ange-
ordnet werden.

5.  Verfahren nach einem oder mehreren der An-
sprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Länge der Verstärkungsfasern (3) im Wesentlichen 
der Länge eines Sackes (2) entspricht und dass die 
Fasern (3) in der Längsrichtung des Sackes (2) unter-
gebracht werden.

6.  Verfahren nach einem oder mehreren der An-
sprüche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Länge der Verstärkungsfasern (3) im Wesentlichen 
der Breite eines Sackes (2) entspricht und dass die 
Fasern (3) in der Breitenrichtung des Sackes (2) un-
tergebracht werden.

7.  Verfahren nach einem oder mehreren der An-
sprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die 
Säcke (2) in Reihe verbunden werden.

8.  Verpackungsstrang zur Ausführung des Ver-
fahrens nach Anspruch 1 oder den von Anspruch 1 
abhängigen Ansprüchen 3 bis 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Verpackungsstrang (1) aus Sä-
cken (2) besteht, die aus einem Material hergestellt 
sind, das in Mörtel oder Beton aufgelöst werden 
kann, wobei die Säcke (2) mit Verstärkungsfasern (3) 
gefüllt sind.

9.  Verpackungsstrang zur Ausführung des Ver-
fahrens nach Anspruch 2 oder den von Anspruch 2 
abhängigen Ansprüchen 3 bis 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Verpackungsstrang (1) aus Sä-
cken (2) besteht, wobei die Säcke (2) mit Verstär-
kungsfasern (3) gefüllt sind.

10.  Verpackungsstrang nach Anspruch 8 oder 9, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Säcke (2) mitein-
ander verbunden sind.

11.  Verpackungsstrang nach Anspruch 8 bis 10, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Verstärkungsfa-
sern (3) in einer im Wesentlichen parallelen Position 

zueinander in den Säcken (2) untergebracht sind.

12.  Verpackungsstrang nach einem oder mehre-
ren der Ansprüche 8 bis 11, dadurch gekennzeichnet, 
dass die Verstärkungsfasern aus Stahl hergestellt 
sind.

13.  Verpackungsstrang nach einem oder mehre-
ren der Ansprüche 8 bis 12, dadurch gekennzeichnet, 
dass die Länge der Verstärkungsfasern (3) im We-
sentlichen der Länge eines Sackes (2) entspricht und 
dass die Fasern (3) in der Längsrichtung des Sackes 
(2) untergebracht sind.

14.  Verpackungsstrang nach einem oder mehre-
ren der Ansprüche 8 bis 12, dadurch gekennzeichnet, 
dass die Länge der Verstärkungsfasern (3) im We-
sentlichen der Breite eines Sackes (2) entspricht und 
dass die Fasern (3) in der Breitenrichtung des Sa-
ckes (2) untergebracht sind.

15.  Verpackungsstrang nach einem oder mehre-
ren der Ansprüche 8 bis 14, dadurch gekennzeichnet, 
dass die Säcke (2) in Reihe verbunden sind.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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